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Die Kaisersragr.
Berlin, I . Nov. Aus mancherlei sich widersprechenden

Mitteilungen über die Erörterungen, die im Kriegskabinett
über die Frage eines Verzichts des Kaisers stattfinden, er¬
gibt sich nur, daß es zu einer Entschließungnoch nicht ge¬
kommen ist und daß die Meinungen über die Notwendig¬
keit und den Nutzen eines solchen Schrittes innerhalb der
Regierung noch auseinandergehen.

Ein kaiserlicher Erlaß
über die Verfassungsänderungen.
Berlin. 2. Nov. (W. B. Amtlich.) Der Kaiser hat bei

dem Inkrafttreten der Verfassungsänderungenfolgenden Er¬
laß an den Reichskanzler gerichtet:

Eurer Großherzoglichen Hoheit lasse ich in der Anlage
den mir zur Ausfertigung vorgelegten Gesetzentwurf zur Ab¬
änderung der Reichsverfassung und der Gesetze betr. die
Stellvertretung des Reichskanzlers vom 17. März 1878 zur
alsbaldigen Veröffentlichung wieder zugehen. Ich habe den
Wunsch, bei diesem für die weitere Geschichte des deutschen
Volkes so bedeutungsvollen Schritt zum Ausdruck zu brin¬
gen, was mich bewegt. Vorbereitet durch eine Reihe von
Regicrungsakten, tritt jetzt eine neue Ordnung in Kraft,
welche grundlegende Rechte von der Person des Kaisers auf
das Voll überträgt. Damit wird eine Periode abgeschlossen,
die vor den Augen künftiger Geschlechter in Ehren bestehen
wird. Trotz aller Kämpfe zwischen überkommenen Gewal¬
ten und enrporstreb enden Kräften hat sie unserem Volle jene
gewaltige Entwicklung ermöglicht, die sich in den wunder¬
baren Leistungen dieses Krieges unvergänglich offenbart.
In den furchtbaren Stürmen der vier Kriegsjahre aber sind
alte Formen zerbrochen, nicht um Trümmer zu hinterlassen,
sondern um neuen Lebensgestaltungen Platz zu machen.
Nach dem Vollbringen dieser Zeit hat das deutsche Voll den
Anspmch, daß ihm kein Recht vorenthalten wird, das eine
freie und glückliche Zukunft verbürgt. Dieser Ueberzeugung
verdanken die jetzt vom Reichstag angenommen und erwei¬
terten Vorlagen der verbündeten Regierungen ihre Ent¬
stehung. Ich aber trete diesen Beschlüssen der Volksver-
tretung mit meinen hohen Verbündeten bei, in dem festen
Willen, was an mir liegt, an ihrer vollen Auswirkung mit¬
zuarbeiten, überzeugt, daß ich damit dem Wohle des deut¬
schen Volkes diene. Das Kaiseramt ist Dienst am Volke.

So möge die neue Ordnung alle guten Kräfte fteimachen,
deren unser Voll bedarf, um die schweren Prüfungen zu be¬
stehen, die über das Reich verhängt sind, und aus dem Dun¬
kel der Gegenwart mit festem Schritt eine Helle Zukunft zu
gewinnen.

Berlin, den 28. Oktober 1918.
(gez.) Wilhelm I. R.

(gez.) Mar , Prinz von Baden.

Die „Bayrische Staalszeitung"
über den „bayrischen Sonderfrieden ".

Unter der Ueberschrist„Unverantwortliche Treibereien"
erörtert das Organ der bayerischen Regierung das in dem
neulich mitgetellten Hetzflugblatt zu Tage getretene Geraune
von einem Sonderfrieden Bayerns mit der Entente. Gleich¬
viel, ob es sich dabei um partikularistische Machenschaften
handele oder um andere Umtriebe, denen er lediglich darum
zu tun sei, Erregung in die Volksmassen zu tragen, in jeden
Falle redeten diejenigen, die es verbreiten, einer Loslösung
Bayerns vom Reich das Wort. Und dazu schreibt die
„Staatszeitung " :

Schon ein Blick auf das benachbarte Oesterreich hätte den
Urhebern zur Erkenntnis bringen sollen, worauf die Aus¬
führung ihres Verlangens schließlich hinausläuft ; wir mei¬
nen. was wir sich dort jetzt ereignen sehen, sollte doch wirk¬
lich davor zurückschrecken lassen, gleiche Verhältnisse für uns
hcrbeizuwünschen. Darauf aber läuft schließlich die Forde¬
rung eines bayerischen Sonderfriedens hinaus . Es ist Kata¬
strophenpolitik im vollsten Sinne des Wortes , die hier zu
treiben versucht wird, eine Politik der Unvernunft, der nicht
entschieden genug entgegengetreten werden kann, weil sie da¬

zu beiträgt, den Feinden die Erreichung ihrer ersten und letz-
len Zieles, das der Zerfall des Deutschen Reiches ist, in
nahe Aussicht zu stellen und sie zu veranlassen, der Beendig¬
ung des Krieges noch, weitere Schwierigkeiten zu bereiten.
In der Tat , das würden die nächsten Folgen sein. Und die
Zerstörung der im Reiche zusammengefaßten Kultur, und
Wirtschaftskraft der deutschen Staaten wäre das weitere un¬
ausbleibliche Ergebnis. Was aber dann ? . . . Nur im eng-
sten Zusammenschlußaller Bundesstaaten, im unoerbrüch»
liehen Festhalten am Reichsgedanken liegt die Zukunft des
deutschen Volkes. Nur wo alle lebendigen Kräfte zusam-
menfließen, da kann sich ein großes, einheitliches Gebilde
gestalten, das stark genug ist, allen Stürmen zu trotzen,
mögen sie es noch so sehr zusammenrütteln. In der
Einigkeit und Einheit aber liegt Unbezwinglichkeit. Daran
wollen wir auch in Bayern festhalten, allen Quertreibern
zum Trotz, die sich durch ihre Agitationen am bayerischen,
am ganzen deutschen Volle versündigen.

Die Konferenz in Versailles.
Genf, 2. Nov. Die große Konferenz der Entente in Verfass,

les, die am Donnerstag in dem neben dem Schloß gelegenen
Privathotcl des Trianon -Palastes zufammengetreten ist, um
eine Einigung der beteiligten Regierungen über die Waffen¬
stillstands- und Friedensbedingungen zustande zu bringen,
hat ihre Beratungen gestern noch nicht abgeschlossen. Eine
gestern spät abends der Presse übermittelte Note teilt mit,
daß die Beratungen noch mindestens den Samstag aus.
füllen dürften, vielleicht auch den Sonntag . Immerhin sei
die Arbeit der Konferenz schon weit vorgeschritten, und die
bisher erledigten Fragen feien in vollkommener Harmonie
geregelt worden. Seit Donnerstag nimmt auch der Mar¬
schall Fach an der Konferenz tell. Der serbische Minister¬
präsident Paschitsch ist an der Grippe erkrankt und läßt sich
durch den Gesandten Wesnitsch vertreten. Zu der Freitag-
Sitzung waren der belgische Außenminister Paul Huys-
mans und der japanische Botschafter Matsui zugezogen. Im
Anschluß an den Waffenstillstand mit der Türkei machen die
französischen Zeitungen darauf aufmerksam, daß für die Un¬
terzeichnung dieses Waffenstillstandsim Namen der Entente
ein englischer Admiral beordert wurde, weil die englischen
Streitkräfte im Orient stärker sind als die der übrigen Bun¬
desgenossen; dem nämlichen Matzstab entsprechend verhan¬
delt der General Diaz an der italienischen Front , und so
werde dem Marschall Foch die Rolle zufallen, den Waffen¬
stillstand mit Deutschland an der Westfront zu sanktionieren.

Informationen eines englische« Blattes.
Rotterdam, 3. Nov. (W. B.) Noch dem „Nieuwe

Rotterdamsche Courant" schreibt der Londoner Korrespon¬
dent des „Manchester Guardian" : Einem einflußreichen
Mann zufolge, der darauf Anspmch erheben kann, daß man,
was er sagt, emst nimmt, darf man sich nicht zu sehr darauf
verlassen, daß die Alliierten ihre Bedingungen für den
Waffenstillstand mit Deutschland oorlegen werden, ohne daß
der Feind seinerseits Schritte tut. Der Gewährsmann war
der Ansicht, daß die zuerst zu lösende Frage , wann die Be¬
dingungen bekannt zu geben seien, auf der Konferenz nach
nicht erledigt worden sei. In Men anderen Kriegen sei
das Ersuchen um Waffenstillstand im Felde unter der wei¬
ßen Flagge gestellt worden. Deutschland habe sich seit seiner
Note vom Sonntag nicht gerührt. Damals sagte es, dpß
es auf die Vorschläge für den Waffenstillstand warte . Dem
Publikum werde dieser Punkt vielleicht unwichtig Vorkom¬
men, aber es handle sich um ein Prinzip . Deutschland habe
die Entscheidung durch den Krieg gewollt. Auf jeden FM
müsse das deutsche Volk sehen, daß seine Regierung um
Waffenstillstand ersucht habe. Die Bedingungen für den
Waffenstillstandwürden ein sehr umfangreiches Dokument
bllden. Sie würden eine große Zahl Einzelheiten umfas¬
sen und auch sehr ausführliche Angaben und Termine für
die Ausfühmng dieser Einzelheiten. Die deutsche Vor¬
stellung von einer geririschten Kommission zur Regelung der
Einzelheiten der Räumung sei unhaltbar. Man könne er¬
warten, daß die folgende Methode befolgt werde : Das

Dokument mit den Bedingungen werde den deutschenB «-
vollmächtigtenübergeben. Vermuüich werde eine deutsch»
militärische Abordnung in einem der Hauptquartiere der
Wiierten erscheinen, um die Antworten auf die Fragen in
Empfang zu nehmen. Man erwarte, daß nach der Bekannt¬
machung der Bedingungen zu dem Waffenstillstanddie deut-
sche Antwort nicht lange auf sich warten lassen werde.

Die WassenstiWandsbedingungen
für Oefterreich-Ungarn.

üaashme dtr Bedingung«)
unter Protest.

Wien, 3. Nov. (W. V.) Amtlich wird verlautbart : Die
von den Italienern gestellten Waffenstillstandsbedingungen
lauten:

Bedingungen zn L««»e:
1. Sofortige Einstellung der Feindseligkeitenzu Lande,

zu Wasser und in der Lust.
2. Gänzliche Demobllisierung Oesterreich-Ungarns und

sofortige Zurückziehung Mer Einheiten, die an der Front
von der Nordsee bis zur Schweiz operieren. Auf dem Ge¬
biet Oesterreich-Ungarns wird innerhalb der unten in § 3
angeführten Grenzen als österreichisch-ungarische Wehrmacht
nur ein Marimum von 2V Divisionen, auf den Friedens¬
stand vor dem Krieg herabgesetzt, aufrechterhalten. Die
Hälfte des gesamten Divisions- und Korpsartillerie-
Materials sowie die entsprechende Ausrüstung von M dem,
was sich auf dem vom österreichisch-ungarischen Heere zu
evakuierenden Gebiet befindet, wird an den von den Alliier-
len und den Vereinigten Staaten zu bestimmendenPunkten
angesammelt werden müssen, um ihnen ausgeliefert zu
werden.

3. Evakuierung jedes von Oesterreich-Ungarn seit
Kriegsbeginn mit Waffengewalt besetzten Gebiets und Zu¬
rückziehung der österreichisch-ungarischen Kräfte innerhalb ei¬
nes vom Oberkommandierenden der alliierten Kräfte an den
verschiedenen Fronten zu bestimmenden Termins jenseits
einer wie folgt festgesetzten Linie:

Von der Unibrail-Spitze bis nördlich des Stilfser Joches
wird diese Linie dem Kamm der rhaetischen Alpen folgend
bis zum Tale der Etsch und der Aisack, über den Reschen-
und Brenner-Berg und auf den Höhen des Oetz und der
Ziller laufen. Die Linie wird sich gegen Süden wenden,
den Toblacher Berg überschreiten und die jetzige Grenze der
karnischen Alpen erreichen; sie wird die Grenze bis zum
Tarvis -Berg verfolgen und nach dem Tarvis -Berg die
Wasserscheide der jMschen Alpen über den Predil -Pah , den
Mangart , den Tricorno (Triglav) und die Wasserscheide des
Poderdo-Passes von Bovlanischen und von Jdria . Von
diesem Punkte ausgehend wird die Linie in südöstlicher
Richtung gegen den Schneeberg verlaufen, das ganze Save-
Becken mit Zuflüssen ausgenommen. Vom Schneeberg wird
die Linie gegen die Küste heruntergehen, sodaß Castua, Mat-
tuglie und Volosca in das evakuierte Gebiet inbegriffen
sind. Sie wird desgleichen den jetzigen administrativen
Grenzen der jetzigen Provinz Dalmatien folgen, im Norden
Lissacrica und Trebani, im Süden eine Linie einschließen,
welche an der Küste von Cap Planca ausgeht und gegen
Osten die höchsten Punkte der die Wasserscheide bildenden
Höhen verfolgt, sodaß in den evakuierten Gebieten, alle
Täler und Wasserläufe inbegriffen werden, die gegen Se-
bonica abfMen, wie die Cicola, die Kerka, die Butisnica
und ihre Zuflüsse. Sie wird auch alle im Norden und We¬
sten Dalmatiens gelegenen Inseln umfassen: Premuda,
Selioe, Ulbo, Scarda , Maon , Pago und Punta Dura im
Norden bis zum Süden von Meleda mit Einschluß von
San Andrea, Busi, Lissa, Lesina, Torcolo, Eurzola, Ozza
und Lagesta sowie auch die umliegenden Eilande und Jnsel-
chen und Pelagofa mit Ausnahme der Inseln Trirona
Grande und Piccola, Bua , Solta und Brazza. Alle geräum-
ten Gebiete werden von den Truppen der Miierten und
der Vereinigten Staaten besetzt werden. Hierbei haben das
ganze mflitärische Material und das Material der Eisen»



bahnen, die sich auf dem zu evakuierenden Gebiet befinden,
an Ort ' und Stelle zu verbleiben. Auslieferung dieses gan¬
zen Materials (Versorgung und Kohlen inbegriffen) an die
Alliierten und Vereinigten Staaten erfolgt nach den von den
Oberkommandanten der Kräfte der Verbündeten Mächte an
den verschiedenen Fronten zu treffenden speziellen Weisun¬
gen. Es dürfen keine neue Zerstörung oder Plünderung
oder neue Requisitionen von den feindlichen Truppen auf
dem vom Feinde zu räumenden oder von Kräften der ver¬
bündeten Mächte zu besetzenden Gebiet geschehen.

4. Die Verbündeten werden das absolute Recht haben:
a) einer freien Bewegung ihrer Truppen auf jeder

Stratze, jeder Eisenbahn und jedem Wasserweg des öster¬
reichisch-ungarischen Gebiets und des Gebrauchs der nötigen
österreichisch-ungarischen Transportmittel.

b) Mit den verbündeten Kräften alle jene strategischen
Punkte in Oesterreich-Ungarn für die den Alliierten nötig
erscheinende Zeit zu besetzen, zu diesem Zweck dort zu woh¬
nen oder die Ordnung aufrecht zu erhalten.

e) Zur Requisifion gegen Bezahlung zu Gunsten der
verbündeten Heeere, wo immer sie sich befinden.

5. Der vollständige Abzug aller deutschen Truppen iner.
halb 15 Tagen, nicht nur von der italienischen und Balkan-
Front , sondern vom ganzen österreichisch-ungarischen Terri.
torium und die Internierung aller deutschen Truppen , welche
Oesterreich-Ungarn an diesem Tage nicht verlassen haben.

6. Die Provinzialverwaltung der von Oesterreich-Ungarn
geräumten Gebiete wird den lokalen Behörden unter Kon¬
trolle der Stationskomandos der verbündeten Okkupations¬
truppen anvertraut werden.

7. Sofortige Heimsendung ohne Gegenseitigkeit aller
kriegsgefangenen und internierten Untertanen der Alliierten,
auch der von ihren Wohnstätten entfernten Zivilbevölkerung
nach Bedingungen, welche von den verbündeten Oberkom¬
mandanten an den verschiedenen Fronten festgesetzt find.

8. Die im evakuierten Gebiet verbliebenen Kranken und
Verwundeten müssen von österreichisck)-ungarischem Personal
gepflegt werden, welches samt dem hierzu nötigen ärztlichen
Material an Ort und Stelle zurückzulassen ist.

sind, dah die feindliche Armee die freie Bewegung zu einem
Angriff auf Deutschland ausnützen können. Sollte diese
Voraussetzung nicht zutreffen, so muhte dagegen Protest ern-
gelegt werden'.

Die Einstellung der Feindseligkeiten.
Wien, 3. Rov. (W. B.) Amtlich wird verlautbart : Auf

dem italienischen Kriegsschauplatz haben unsere Truppen
aufgrund des abgeschlossenen Waffenstillstandes die Fernd.
seligkeiten eingestellt.

Die Verlautbarung der Maffensfillstandsbedingungener¬
folgt gesondert.

Der Lhef der Gcneralstabs.

Der Zerfall des Habsburger Reiches.

Bedintunge « zur Sre:
1. Sofortige Einstellung jeder Feindseligkeit zur Sec und

genaue Angabe des Aufenthaltes und der Bewegungen aller
österreichisch-ungarischen Schiffe. Es wird den Neutralen
bekanntgegeben werden, dah die Schiffahrt der Kriegs- und
Handelsmarine der alliierten und verbündeten Mächte in
allen territorialen Gewässern fteigegeben wird, ohne dah
hierdurch irgendwie Neutralitätsfragen aufgeworfen werden.

2. Uebergabe von 15 österreichischungarischen Ilnterfee.
booten, die sich in den österreichisch-ungarischen Gewässern
befinden, oder dorthin gelangen können, an die Alliierten
und die Vereinigten Staaten . Vollständige Abrüstung und
Demobilisierung aller anderen österreichisch-ungarischen Un-
terseeboote, die unter der Bewachung der Alliirten und der
Vereinigten Staaten bleiben müssen.

Uebergabe von drei Schlachtschiffen, drei leichten Kreu¬
zern, neun Torpedobootszerstörern, einem Minenleger, sechs
Donaumonitoren mit ihrer Bewachung, Ausrüstung und
Verpflegung an die Alliierten und die Vereinigten Staaten,
die die Schiffe bestimmen werden. Me anderen Oberwaffer-
schiffe (die Flußschiffe mit inbegriffen), müssen in öster¬
reichisch-ungarischen Häsen, die die Vereinigten Staaten und
die Alliierten bestimmen werden, vereinigt, demobilisiert und
vollständig abgerüstet werden. Sie werden unter die Ueber-
wachung der Alliierten und die Vereinigten Staaten gestellt.

4. Freiheit der Schiffahrt Mer Schiffe der Kriegs- und
Handelsmarine der Alliierten und der verbündeten Mächte
in der Adria (die territorialen Gewässern inbegriffen), auf
der Donau und ihren Nebenflüssen innerhalb des österrei¬
chisch-ungarischen Gebiets. Die alliierten und die verbünde¬
ten Mächte werden das Recht haben, alle Minenfelder auf¬
zuräumen und die Sperren zu zerstören, deren Lage ihnen
angegeben werden muh.

Um die Freiheit der Schiffahrt auf der Donau zu sichern,
dürfen die Alliierten und die Vereinigten Staaten alle Be-
fesügungen und Verteidigungswerke entweder besetzen oder
verteidigen.

5. Aufrechterhaltungder Blockade seitens der verbünde¬
ten Mächte unter den gegenwärtigen Bedingungen. Oester-
reichisch-ungarische Schiffe, die auf der Fahrt angetroffen
werden, unterliegen der Kaperung. Unberührt bleiben die
Ausnahmen, die von seiten einer von den Alliierten und
den Vereinigten Staaten eingesetzten Kommission werden
zugelassen werden.

6. Vereinigung und Belastung aller Luststreitkräste der
Marine in einem von den Alliierten und den Vereinigten
Staten bestimmten Hafen.

7. Evakuierung der ganzen Küste und aller Handels-
Häfen, die von Oesterreich-Ungarn außerhalb des nationalen
Gebiets besetzt sind und Ueberlassung des ganzen schwim¬
menden und Schiffahrtsmaterials, der Verpflegungsvorräte
und Navigationsmittel jeder Art.

8. Benutzung aller Land- und Seebefesfigungen und der
zur Verteidigung von Pola eingerichteten Inseln sowie der
Werften und des Arsenals durch die Miierten und die Ver¬
einigten Staaten.

9. Rückgabe aller von Oesterreich-Ungarn den Miierten
und verbündeten Mächte weggenommenen Handelsschiffe.

10. Verbot jedweder Zerstörung von Anlagen oder
Material vor der Räumung , Uebergabe oder Rückgabe.

11. Rückgabe Mer Gefangenen der verbündeten Mächte
sowohl der Kriegs- als auch der Handelsmarine, die sich in
der Gewalt Oesterreich-Ungams befinden, ohne Verpflich¬
tung der Gegenseitigkeit.

Hierzu wird bemerkt, dah die vorgenannten Waffenstill¬
standsbedingungen ohne Präjudiz für den späteren Frieden
angenommen wurden. Es wurde dabei vorausgesetzt, dah
die Punkte 4 (Land) und 4 (Wasser) nicht so zu verstehen

Die ungarischen Tmppen haben den Befehl erhalten, an
der Front die Waffen zu strecken. Die Front gegen Italien
ist geräumt. Die Ententeflotte ist aufgefordert worden,
Triest zu besetzen. Die Kriegsflotte der Monarchi? ist den
Südslawen ausgeliefert, die Donauflottille den Ungarn.
Das ist ungefähr das Blld der österreichisch-ungarischen
Wehrmacht, die noch vor wenigen Tagen, wenigstens nach
auhen hin, die Monarchie als Machtfaktor vertreten hak.
Nach innen ist das Bild auch nicht erfreulich: tschechische So-
kols halten die nach Wien fahrenden Eifenbahnzüge auf
freier Strecke an, entwaffnen die nicht-tschechischen Soldaten,
berauben sie ihrer besseren Monturen und nehmen ihnen alle
Lebensmittel weg, kurz, behandeln sie als feindliche krieg-
führende Macht. Die kroafifche Grüne Garde unternimmt
Streifzüge in das ungarische Gebiet und kämpft an der Drau
mit der ungarischen Grenzwache. Ein von der Front heim-
kehrendes Regiment durchzieht Tirol und plündert die
Bauemhöfe. Es ist die grohe Sorge der Wiener Regierung,
dah dieses Beispiel nicht auf die Tmppen an der Front
übergehe, denn für die anderen Tmppen sind ebenso wenig
Transport - und Nahmngsmittel bereitgestellt wie für die
Ruthenen. Hinter diese grohe Sorge tritt selbst die um die
Emähmng Wiens zurück.

Offiziell wird mitgeteilt, dah die Brot- und Mehlquote
nicht verkürzt wird , d. h. auf einige Tage reicht der Vorrat
noch, für weitere Tage trachtet man zu sorgen. Es ist aber
doch gut, dah gleichzeitig eine Volkswehr für Wien gebildet

! wird und dah das Kriegssekretariat die ihm zur Verfügung
stehenden Truppen in Anspruch nimmt, um die Ordnung in
Wien auftechtzuerhalten. So kann wohl das Schlimmste,
der Einbruch der Hungeranarchie, abgewendet werden.̂

Mitten im Wirbel der Ereignisse hat die deutsch-öfter,
reichische Sozialdemokratie ihren Parteitag abgehalten,
dessen wichtigstes Ereignis wohl das Auftreten Otto Bauers
war , der in einem Bericht klargelegt hat, dah Deutsch-Oester¬
reich gar keine andere Wahl habe, als sich an das Deutsche
Reich anzuschliehen, das nicht mehr das Reich der ostelbischen
Junker und der Militärautokratte, sondern das des deutschen
demokratischen Volkes geworden sei. Otto Bauer ist Unter¬
staatssekretär im Staatssekretariat des Aeuhern. Er ist ne¬
ben dem leitenden Dr. Viktor Adler der eigentliche Arbeiter
des Anrtes, und deshalb muh auch seinem Bericht auf dem
Parteitag mehr als bloh akademischer Wert beigelegt wer¬
den. Er ist überhaupt einer der führenden Kräfte der gan¬
zen Bewegung.

Daneben darf man noch verzeichnen, dah für die Städte
Baden und Vöslau der Pahzwang aufgehoben worden ist.
Dort war bisher der Standort des Kaisers und des Armee-
Oberkommandos. Der Kaiser wohnt jetzt in Schönbmnn,
wohin auch die Kinder aus Gödölö gebracht worden sind.
Er ist jetzt persönlich unbedingt sicher. Die Entwicklung geht
nicht gegen seine Person, sondem gegen das System. Für
den Geist der Wiener Bevöllemng ist ein belauschtes Stra
henbahngespräch zwischen zwei Frauen aus dem Volk kenn
zeichnend. Die eine sagte: Jetzt haben wir die Republik.
Darauf sagte die andere: Aber der Kaiser bleibt doch. —
Das ist wohl keine politische Auffassung, und die Schöpfer
der Republik werden nach dem patriarchalischen Gefühl der
Frauen aus dem Volk wenig fragen; aber diese Auffassung
ist doch für die natürliche Gutartigkeit des Volkes charakteri¬
stisch, das an Gewaltakte gegen den Träger der Krone nicht
im entferntesten denkt.

teilungen zu machen. Nachdem der Kaiser sich eingehend
erkundigt hatte, wie es um die milrtärische Sicherheit des
Landes, Niederösterreichs und der Stadt Wien bestellt >er,
erklärte er. er beMsichtige zurückzutreten. Semen Wohnsitz
werde er in der Schweiz nehmen. Die Herren möchten dies
ihren AmtsgenossenMitteilen und darüber werter beraten.
Eine amtliche Bestätigung dieser Privatmeldung lag brs
Mitternacht in Berlin nicht vor. (Frff. Ztg.)
Rücktritt Andraffys und Spitzenmüllers

Wien 2 Nov. (W. B.) Meldung des Wiener Korrc-
spondenzbüros. Der Minister des Auswärttgen Graf An-
drastv hat heute seinen Rückttitt angeboten. Der Kar!er hat
ihn angenommen. Die Leitung des Ministeriums des Aus¬
wärttgen übernimmt vorläufig der Sektionschef Freiherr von
Flotow. Auch der gemeinsame Finanzminister Sprtzmuller
hat sein Entlassungsgesuch eingereicht.

Erzherzog Joseph und sein Sohn
leisten den Treueid.

Budapest, 3. Nov . (W . B . Nichtamtlich.) Erzherzog
Josef und dessen Sohn Erzherzog Josef Franz haben denr
Nationalrat den Treueid geleistet._ ....

Ukraine.
Kiew, 1. Nov. (W. B.) Der Ministerrat hat in seiner

Sitzung vom 31. Oktober ein Telegramm aus Sofia zur
Kenntnis genommen, in dem mitgeteilt wurde, dah sich die
spanische Regierung auf Vorschlag des ukrainischen Ge-
andten Schulgin mit einer Note an die Ententemächte ge¬

wandt hat, worin ersucht wird, das Verbleiben deutscher
Truppen in der Ukraine bis zur Bildung einer eigenen
ukrainischen Armee zu billigen, um das Land vor der sonst
unvermeidlichen Anarchie und Zerstörung zu bewahren. Der
Ministerrat billigte durchaus das Vorgehen Schulgins, der
im Interesse der ganzen ukrainischen Bevölkerung gehandelt
habe. Der Beschluß des Ministerrats hat von seiten Mer
Bevölkerungsschichten der Ukraine vollste Zustimmung ge¬
funden.

Das Landwirtschaftsministerium ist bereits an die
Organisatton der Agrarkommission herangetteten, die in der
Botschaft des Hetmans in Aussicht genommen worden ist.

Ein Mahnwort zur 9. Kriegsanleihe.
Warum hast du ftüher Kriegsanleihe gezeichnet?
Well du ein Geschäft durch höhere Zinseinnahme gemacht

hast und das ganze Reich dir Garantte leistete.
Und warum willst du heute keine Kriegsanleihe zeichnen?
Weil dir gewissenlose Menschen und Miesmacher Angst

gemacht haben, trotzdem Sicherheit und reichliche Zinsen die¬
selben geblieben sind.

Oder glaubst du diesen Miesmachern mehr als unsere,r
Volksvertreter« welche jetzt für dich die Sorgen und Nöte des
Reiches zum besseren wenden wollen?

Dein Hundert - oder Zwanzigmarkschein ist doch auch nur
ein Staatspapier , die Garantte des Reiches ist auch nur vor¬
handen, jedoch ohne Zinsen.

Wo liegt denn nun dein Vorteil?
Du muht nur den törichten Wahn aufgeben, als würdest

du dem Reich durch Zeichnung der Kriegsanleihe ein Ge¬
schenk machen. Ganz das Gegenteil ist der Fall , denn das
Reich schenkt dir IV- Prozent mehr als die Sparkasse.

Darum zeichne! Es gilt ja mit diesem Geld deine Sicher,
heit, dein Haus und Herd vor Zerstörung zu schützen.
Würdest du mit Geld gegebenenfalls das Leben eines lieben
Angehörigen retten? Diese Rettung ist dir jetzt geboten, ver.
säume die Gelegenheit nicht, die Reue könnte dir sonst zu
spät kommen. _

Cohaloacljr!cljten.

Kämpfe in valizlen?
Warschau, 2. Nov. (W. B.) Ertrablätter der „Warschauer

Zeitung" bringen aufsehenerregende Berichte über den Aus¬
bruch von Feindseligkeitenzwischen polnischen und ruthe-
Nischen Truppen in Ostgalizien. So wird gemeldet, dah in
der Nacht auf den 1. November Lemberg durch Regimenter
deutsch-österreichischer und ukrainischer Nationalität einge¬
nommen wurde. Infolge zielbewuhter vorheriger Evaku¬
ierung der dortigen Regimenter aus der Stadt , war ein
Widerstand unmöglich. General Puchalski wurde von der
anderen Seite des San -Flusses angegriffen und zwar von
Truppen , die vorher in Zorawica standen. Eine Honved-
abteilung verweigerte dem General Puchalski den Gehor¬
sam. Einen Angriff auf Przemqsl hatte Puchalski zunächst
den ganzen Tag an der Spitze früherer Legionäre und einer

I Anzahl Studenten abgewiesen. Die Eisenbahnbrücke über
I den San ist in die Lust gesprengt. Przemyfl ist in dn Hän¬

den der Ruthenen. Nach der „Godzina Polski" ist eine be¬
sondere österreichische Armee unter dem Oberbefehl des
Generals Haus , bei der sich Erzherzog Wilhelm befindet, im
Vormarsch aus Rawaruska-Zamosk.

Abdankung Kaiser Karls?
Berlin, 3. Nov. In den späten Abendstunden sind bei

Berliner Zeitungen aus Wien Nachrichten eingetroffen, nach
denen Kaiser Karl gestem im Laufe des Nachmittags Mit¬
glieder der neuen Regierung und hervorragende Parteiführer
zu sich in die Hofburg gebeten hat, um ihnen wichttge Mit-

-

* Königstein, 4. Nov. Einer längere Zeit hier zur
Kur weilenden Mainzer Dam« wurde, als sie am Sams¬
tag mittag die Heimreise antreten wollte, von Herrn Wacht¬
meister Wagner auf hiesiger Station ihr gehamstertes
Gut abgenommen. Dasselbe bestand u. a. aus 16 Pfund
Fleisch, 10 Pfund Weizenmehl, 4 Pfund Butter , Milch
usw. Die beschlagnahmte Beute kam auf das Rathaus , um,
was wohl zweckdienlicher ist, an Kranke verteilt zu werden.
Die Hamsterin wird zur Verantwortung herangezogen.

* Am Freitag mittag wurde di« Haltestelle der Klein¬
bahn Schneidhain von einem Spitzbuben heimgesucht.
Derselbe hatte zur Ausführung seiner Tat die Zeit ge¬
wählt , in welcher der Stellvertreter des Herrn Baum,
der « ahnbedienstete Keller abwesend war . Dem Ein¬
brecher, der durch ein Fenster sich Zutritt zu dem Dienst-
raum verschafft hatte, siel ein zur Ablieferung in einem
Buche bereit liegender ansehnlicher Geldbetrag in die Hände.

* Der Unterricht in der Volksschule und Fortbildungs¬
schule fällt in dieser Woche hier noch einmal aus.

* Fischbach, 3. Nov. Als ein Zeichen wohltuender
Pietät kann er betrachtet werden, dah unser Friedhof
an den Tagen Allerheiligen und Allerseelen so würdig
dem Andenken der Toten hergerichtet war . In aner¬
kennenswerter Weise hatten dem Aufrufe unseres Herrn
Bürgermeisters an der Friedhofs-Instandsetzung mitzuhelfen
viele Folge geleistet. Ein erfreuliches Zeichen, dah man
auch hier in der Gemeinde durch Einigkeit manches er¬
reichen kann und wenn, wie in diesem Fall«, der hierzu Auf¬
fordernde selbst mit gutem Beispiele vorangeht und Hand
anlegt. Es könnte aber in unserer Gemeinde noch vieles
geschehen, was deren Ansehen nach aühen und im inneren
fördere. Der Weg zum Fortschritt ist geebnet. Aufgabe der
Gemeindekörperschaft muh er sein auf ihm weiter zu gehen,
damit auch ferner dar erreicht wird, war zum Wohl«
der Gesamtheit dient, kin Fehler wäre er , sich hierin
von solchen Personen beeinflussen zu lassen, die nur das
Gegenwärtige nach ihrer Meinung bewerten, aber nicht
mit der Zukunft rechnen.
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Säuern, acht es um eure SckoUe.
Bon Ludwig Thoma-München.

Im August 1914 hui es jeder mit einem Schlage ge¬
wußt, daß au den Grenzen das eigene Haus , das eigene
Glück, das eigene Recht verteidigt werde. In vier harten
Ariegsjahren hat diese Ueberzeugung bloß stärker werden
können; sie allein hat uns die Kraft geben können, alle
SDpfer zu ertragen, ja den Gedanken zu ertragen, dag so vrel
Glück, Behagen, daß so viel Hoffnungen zerstört wurden.

Weil es um die Heimat ging, schien uns größer noch
als jeder Schmerz die Notwendigkeit.

Wir wußten alle, und die Feinde sagten es uns deut¬
lich genug, es ging um unser Recht aufs Leben.

Das stählte uns zum Widerstand. Bauern , was rst
denn heute darin anders geworden?

Die harten Jahre und die letzten Erergnfffe haben
viele zu der Meinung gebracht, Friede um jeden Preis sei
heute das beste. . •-*

Das ist nicht Erkenntnis, mcht Ernsrcht — da,
Schwäche auf die der Feind gerechnet hat mit Zahlen.

Schaut doch um euch! Was ist in unserer Heimat zer¬
stört, was ist in ihr wertloser geworden? ,

Blüht und grünt sie nicht wie an jenem ersten Tag,
als dis wehrfähige Mannschaft auszog?

Leben nicht Eltern und Kinder der Verteidiger unterm
schützenden Dach, in sicherem Schutze und bei sicherer Arbeit?

Und die es mit ihrem Leben ermöglicht haben, dre
alles um diese Heimat gegeben, alles auf sie gesetzt, alles

' um sie glitten haben, die wollt ihr verraten und wollt sie
betrügen um die Früchte ihrer Opfer? -

Um nichts sollen sie gefallen sein? Ihre Kinder wollt
ihr zu Knechten der Feinde machen, die sre von dm Grenzen
abgeh alten haben? ,

%ht  wollt—gesegnet mit allen Gutem, dre euch noch
immer die Heimat gewährt — dies tun , wogegen sie mit
der letzten Kraft angekämpft haben?

Ihr wollt verzagm wegen Entbehrungen, dre shr mcht
mtrvaen habt, denen sie sich unterzogen haben, Tag für Tag.

Seid ihr geworden, was sie niemals werden durftm.
Müde?

Gesicht es euch doch selber! Aus Mrßmut über Ent¬
behrungen, die nicht zu nennen sind neben dem Ungeheuer¬
lichen. was jene erduldet haben. ^ . .

Und aus Sehnsucht nach dem alten Behagen, das euch

Bauern^ es geht um eure Scholle! Im zerstörten Bater-
lande gibt es kein Glück des einzelnen.

Nehmt einem Baume das Erdreich, in das « l«w»
Wurzeln geschlagen hat, und er kann noch so stark und hoch
gewachsen sein, er muh kläglich' verdorren. ^ ^ n u

So ist für uns alle die Heimat Nährboden der Kraft
und des Gedeihens; wir blühen mit ihr und wir gehen
mit ihr zugrunde. , , • „

Mas ist euer Besitz in eurem verarmten, unfreren
Deutschland. dem Haß und Neid des Feindes jedes nme
Emporkommen verwehren? Nichts mehr.

Dem Feinde müßt ihr ftonen und zmsen, und wo er sich
an euch schadlos halten kann, wird er es tun , muß er es tun.

Was soll ihn abhalten.

Mitleid hat er mit seinen Leuten, ins m diesem furcht¬
baren Kriege alles verloren haben. .. . _

Mitleid kann- er nie mit euch fühlen; das wurde
sticken beim Anblick der Steinwüsten an der Somme , es
würde sich wandeln in Haß und in unerbiwche Harte gegen
euch. Was ihr habt, müßt rhr geben. Und' konnte unser
eigenes Land; zerrissen und aus so vielen Wunden blutend,
auf eure Mithilfe verzichten? . r . .

(Mt recht müßte es jeden, der besitzt, in Anipruch neh¬
men und wer von euch nicht taub und blind war m dieser
geit ' der mich doch wissen, wie rasch' sich und Me heftig
«in Stand gegen den anderen wenden würde, wie im armen
Batkrlande Zwietracht, Haß, Neid im MrbeMirme a e
Sicherheit niederveißen würden ? Habt ^ mcht Beispiel
vor Augen? Predigt euch das furchtbare Schicksald« rus¬
sischen Bauern nicht täglich die Lehre, baß rhr die Scholle
nur erhalten könnt, wenn ihr den Staat ereiltet.

Was will denn das Land heute von euch?
Daß ihr euch, eurer Scholle, eurem Glück, der' Zu.kunst

eurer Kinder treu bleibt— sonst nichts.
Daß ihr nicht verzagt und das kostbare Gut , für das

Hunderttausende gestorben sind, nach langer Zeit der Pm-
suna des Ausharrens im letzten Augenblicke fallen laßt,
daß ihr zum Vaterlande steht, um zu leben, daß chr frei¬
willig einen Teil gebt, um nicht als jämmerliche Knechte das
Ganze zu verlieren. r _ . .

Wem das Herz unmutig geworden ist. der lasse seinen
Verstand sprechen! , _ .. . . .

Dann wird er sehen, wie ihn Kleinmut zum Selbstmord

^HerrMtt wie die Feinde darauf gerechnet haben, dah
unser deutsches Erbübel des mißtrauischenSchmahlens, des
sich selber Aufgebens, dieses Einbohrens in Gegensätze uns
zuletzt doch die Kmst nehmen wird, wenn wir sie zum letzten
Aus harren brauchen!

Sollen sie recht haben?
Nach allem, was geschehen ist?
Nach Taten , die erst nach vielen Jahren m ihrer unge-

sieuren Größe verstanden werden können?
Nach Opfern, die späten Geschlechtern- noch den Herz-

schlag stocken machen werden?
Ich sage: nein!
Und jeder Bauer , der sich die Scholle erhalten will, wird

mir zusllmmen.
Was Opfer!
Wir zeichnen die Kriegsanleihe jetzt erst recht, weil wir

ans Vaterland und an uns selber glauben!

Da» Vereins- und Bersammlnngsrecht.
Der Obermllitärbefehlshaberveröffenüicht den angekun-

digten Erlaß über Milderungen des Vereins- und Versamm-
lungsrechte.

Durch eine Kabinettsordre vom 28. Oktober ist das Mili-
tärkabinettd-m Kriegsminister unterstellt worden. Damit
wird einer langjährigen Forderung der Linken des Reichs¬
tags und einem Programmpunkt der neuen Volksregierung
Rechnung ge ttagen.

Eisenbahnunglück in Amerika.
New Bork. 2. Nov. (W. B.) Auf der Untergrundbahn

in Brooklyn ist im Tunnel ein Zug entgleist, wobei 85 Per-
sonen getötet und fast 200 verletzt wurden. Der Zug führte
900 Passagiere. Es spieslten sich schreckliche Szenen ab.
Viele Menschen wurden unter den Trümmern, die Feuer
fingen begraben. Das Unglück wird der Unerfahrenheit des
während des Streiks verwend eten Ziigführers zugeschrreben.

Die 2aud)bootmelöung.
Berlin 3 Nov. (W. B. Amtlich.) Im Sperrgebiet nnr

England haben unsere U-Boote 46 000 Bruttoregistertonnen
versenkt. Es handelt sich fast durchweg um tiefbeladene. nach
den englischen Häfen einlaufende Dampfer, darunter zwei

Tankdampser. ^ 4e# Admiralslabe» d« Marin».

Schlacht im Westen.
Großes Hauptquartier, 3. Nov. (W. B . Amtlich.)

M «stlich «r Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Aupp  recht.

In Flandern nahmen wir die an der Lys stehenden
Truppen im Anschluß an unsere neue Front an der Schelde
auf Gent zurück. Gestern bestand hier Eefechtsfuhlung mrl
dem Gegner. Nordöstlich von Oud-naarde und b-i Tour-
nay wurden Teilangriffe des Feindes abgewiesen. Bei und
südlich von Valenciennes setzte der Engländer seine hesttg n
Angriffe fort. In Vormittagskämpfen drückte er uns auf
Sautain und setzte sich wieder in Preseau fest, Vülerspo
wurde gegen mehrfache Angriffe gehalten. Erneute am
Nachmittag östlich von Valenciennes geführte Angriffe scher-
terten. Das Infanterieregiment Nr. 24 unter den Haupt-
leuten von Brandys und Haupt und Batterien des Feld-
arttllerie-Regiments Nr. 44 zeichneten sich besonders aus.
Westlich von Landrecies wiesen wir Teilangriffe des Geg-
ners ab. Wo der Feind eindrang, warfen ihn Radfahrer¬
lruppen wieder hinaus.
Heeresgruppen Deutscher Kronprrnz un»

>^ Gallwitz.
Wesüich von Guise blieb ein Teilangriff der Gegner

0t,1X)er Franzose hat nach den schweren Verlusten, die er in
der Schlacht am 1. November an den Airne-Fronten er¬
litt gestern seine Großangriffe nicht mehr fortgesetzt Er
beschränkte sich auf Teilangriffe östlich von Danogne der Neu¬
ville et Day und Terron, die wir teils im Gegenstoß ab-

Der Einbruch der Amerikaner westlich der Maas veran-
laßte uns , die Front zwischen der Aisne und Champigneulle
zurückzunehmen. In Linie Quatte Champs—Vuzancy ent¬
wickelten sich gestern Vorfeldkämpfe. Westlich der Maas setze
der Amerikaner seine Angriffe fort. Sre haben der Tarlly
und über Villers devant Dun etwas Boden gewonnen.
Im übrigen wurden sie abgewiesen.

Heftige Vorfeldkämpfe westlich der Mosel.

Grobes Hauptquartier, S. November.
(« . D.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeres,ruppe Kronprinz Rupprecht.

Vorfeldkämpfe vor unseren neuen Linien "»Mich von
Gent.  Wir stehen hier am Ka n a l und «m Westt n
der Stadt in Gefechtsfühlungmit dem Gegner. bestich von
Valenciennes  haben wrr unsere Front vom Gegner
etwas abgesetzt. Der Feind stand am Abendbei O n n a rn g
—Jenlain und Villers Pol . V-.deretts von Le
Quesnoy und Landrecies  gesteigerter Arttllene-
kampf. Wesüich von Landrecies  wiesen wir erneut
Angriffe des Feindes im Gegenstoß ab.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz
und Gallwitz.

Zwischen Oise und Aisne  lebte die Artillerietätig-
keit am Ab-nb auf. Eie war nördlich von Guis e und b«
Banogne,  hier in Verbindung mit erfolglosenT-ttan-
griffen des Gegners von größerer Heftigkeit JmAnfchluß
an die gestern gemeldete Zurückoerle^ ng unser̂ Front - st¬
ück der Aisne  nahmen wir auch westlich der Ä « *
unsere Linien etwas zurück. Vorfeldkämpse südsich von L -
C h e- n e und bei V er r i - r e s. Stärkere Angriffed-r
Amerikaner zwischen Sommaurhe  und V e l v a ch
ten wir im Walde südlich von B e l v a l zum Stehem Aus
dem östlichen Maasufer  scheiterten heftige Teilangriffe,
zwischen Maa - und M ° s- l mehrfache Vorstöße des Geg-
ners Wesllich der Mosel  säuberten wir kleine, aus den
letzten Kämpftn noch in Feindeshanb gebliebene Graben¬
stücke.

Der «rst, Generalqnartiermeistor: «röner.

Am Mittwoch um1Uhr wird die Zeichnung
auf die Sie Kriegsanleihe geschlossen!
Willst Du zögern, bis es zu spät ist?

Die Italiener in Triest.
Rom 3 Nov (W. B . Nichiamüich.) Die Agencra

Stefani veröffenüicht olgende Note: Am Sonntag sind
italienisch - Land - und M a r i ne t r u p p e n rn
Triest gelandet.

Die Serben in Belgrad.
Dari-  2 . Nov. (W. B . Nichtamtlich.) Reuter meldet

amtlich: Die S er b en b es e tzte n B el gr ad . _

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die

Blumenspenden bei der Beerdigung meines innigstgeliebten
Mannes, unseres guten Vaters, Sohnes und Bruders, des

Herrn Obergärtners

Ludwig Leidenbach
sagen wir allen unsren herzlichsten Dank. Ganz besonders
danken wir Herrn Pfarrer Fink-Eppstein für die trostreichen
Worte am Grabe , der Ortsgruppe Komgstein des Vere s
Deutscher Privatgärtner und all den anderen Verei
Freunden, die den teuren Verstorbenen durch Kranzspende

geehrt haben. ^ ^ Ern6en Hinterbliebenen.
I. d. N. : Marie Leidenbach , geh . Küstenbrück.

Eppenhain im Taunus , den 2. November 1918.

für geschäftlichenu. privaten
Gebrauch in Schwarz- ober
Buntdruck zu haben m derOK. Meinbdbl,
Fernruf 44 - « »nlsNein.

Candw!rt$tod)ter
wünscht Stellung in besserem
Hause in Königst. od. Falken-
siein bei guter Behandlung.
Schrift!. Angeb. u. K. B. 11

an die Geschäftsstelle.

in Rollen und Paketen
zu haben
Druckerei

Ph . JtleinbSöt . ßötttaftein.

Bekanntmachung.
Am d-n S. d». w-id-n b-, »« Fm

Schade& Füllgrab, hier Kaff« -erfenz , oaUt -felllg,
Senk und Schmierfette gegen Abgab. des Lebens-
Mittelkartenabschnittes Rr. 12 ausgegeben.

Königstein,  den 4. November1»18.
Dar Magistrat: Jacobs.

...ÄplSs:
Gerichtsvollzieherin Königstein i. T



meiner

Danksagung.
^'e v‘e*en  Beweis « aufrichtiger Teilnahme und die überau« zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei der Beerdigung

lieben, unvergeßlichen Frau, unserer guten Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Margarete Ernst
geb. Prockes

sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten und allen denen, die der Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen, unserentiefgefühlten Dank. '

Königstein i. T., den 4. November 1018. Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Josef Ernst Ww.

Bekanntmachung.

®ie Iwischenscheine tat Me4 %% Schatzanweis¬
ungen der VIII. Kriegsanleihe und für Me4%%
Schatzanweisungen von 1918 Folge VIII können vom

4. November d. IS . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinrscheinen umgrtauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtanschstelle für die Kriegsanleihen " ,
Berlin W 8, Behrenstratze 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichr-
bankanstalten mit Kasseneinrichtung bi - zum 15 . Juli ISIS die kostenfreie Vermittlung
der Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenschein« nur noch unmit-

telbar  bei der . Umtauschstell« für die Kriegsanleihen « in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummrrnfolge geordnet einzutragen sind, während der Vor-

mittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu den Ver¬
zeichnissen sind bei allen Reichrbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwisch. nscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Mit dem Umtausch d. r Zwifchenfcheine für di. 5 «/o Schulbverfchreibnngen
der VI » . Kriegsanleihe in die endgültigen Stück, mit Zinsscheinen kann erst später
begonnen werden ; «in . besonder « Bekanntmachung hierüber folgt alsdann.

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größer . An.

zahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden . Die Inhaber
werden aufgefordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Znt . ress. möglichst bald bei

der „Umtanschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8 , Behren¬
stratze 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Oktober 1918.

Reichsbank - Direktorium.

Häven stein . v. E rimm.

T ödes - ^ Anzeige.
Nach Oottes unerforschlichem Ratschlüsse verschied am

31 . Oktober im Kloster zu Gelsenkirchen wohlversehen mit

den Tröstungen unserer hl . Kirche unsere herzensgute Tochter,
treue Schwester , Schwägerin und Tante , die Schwester vom
Orden der Armen Dienstmägde Christi

M. Bertilia,
im Leben Josephine Hasselbach,

nach kurzer schwerer Krankheit im 29 . Lebensjahre.
Um ein stilles Gedenken im Gebete bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Joseph Hasselbach Ir.

Falkenatein i . T ., den 2. November 1018.

Brotzusatzkarten-Ausgabe.
Int Interesse einer ordnungsmäßigen Abwicklung der

Dienstgeschäfte im Lebensmittelbür » auf dem hiesigen Rat-
haus wird hiermit angeordnet , daß die Brotzufaßkarl . n
m der zweiten Woche der Brotkartenperiod . vorm , von
8— 10 Uhr auf Zimmer Nr . 4, abzuholen sind und zwar:

für Schwerarbeiter
am Dienstag für die Anfangsbuchstaben d. r Famlli . n-

namen A— 8

am Mittwoch für die Anfang,duchstaben der Familien,
namen H— L

am Donnerstag für die Anfangsbuchstaben der Famili . n.
namen M —Z

Königstein im Taunur . d. n S. Novemb . r 111 * .
t >«* MeUchtrat: Zaa. br.

«eitanntmachun, för Fischdach.
Holzfällung.

Morgen Dienstag , den 5 . November , abends 7 Uhr
wird im Rathaus die diesjihrig , Holzfällung der E «.
meinde öffentlich vergeben.

Fischbach,  d . n 4. November 1S1 * .
Der vürgermeist «» : » ittekiad.

tzlenorypMin
s<r stundenweise Abendbe-
schäftigung in Königstein «es.
Schristl . Ängeb . unter 8 . »I.
28 an die Geschäftsstelle.

Für kleinen  Haushalt in
{Wiesbaden wird ein zuverläff.
IRädchen gesucht.
Vorzustellen « ltkvnigstr . 6,

K v n i g st e i n.

Sehr schönes weitza»

gchrankpapier
**  in 10 - Meterrollen  zu

haben bei
Vtz. Kleknböhl . Königstein,
Fernruf 44 : Hauptstraße 41.

Einige «ebrauchtes
Bettstellenm.Ifiatratze,

sowie einige
Nachttische, Waschtische
^ und Schranke—
sind zu verkaufen . Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle.

Bekanntmachung.
- Note Staats - «Nb Gemeindesteuer

wird Dienstag , den 6. und Mittwoch , den 6. ds.
Mir . m den Vormittagsstunden von 8 */, —12V» Uhr
erhoben.

Es wird gebeten , die Beträge abgezählt bereit zu
halten . 0

Königstein , den 31 . Okl. b. r 1» 1» .
Stadtkasse Königstein : Kläffer.

Mithin und
t fausmäamen
nach Frankfurt am Main
gesucht.  Vorstellung oder
Anmeldung Felkcnsteln
(TaunuS ), Üeichenbachweg 11
bei Gah . Rnt vr . Rias «.

Flaschenlack
(braun und blau)

empfiehlt
PH. Kleinbshl,

Könizstein, Haupstr. 41.

Sprungfähiger

Fiegenbock
zu kaufen gesucht. Mündl . od.
schristl. Ang . mit Preis an die
GeschäftSst. d. Ztg.

g &Bb\
Schweine«.Läufer

sind von heute ab
preiswert zu haben

bei L. Gelbert, fll ederhofheim,
— Fernruf Soden 47. -

Danksagung.
Für die vielen und wohltuenden Beweise

herzlicher Anteilnahme bei der Krankheit
und dem frühen Hinscheiden unserer innigst-
geliebten Tochter , Schwester und Nichte

Amalie Baum,
für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte , die vielen Kranz - und Blumenspenden,
Herrn Pfarrer Raven -Neuenhain für die trost¬
reichen Worte am Grabe und ihren Kame¬
raden , Kameradinnen und Freunden für die
besondere Ehrung , allen sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Baum und Familie.

Schneidhain , 4 . November 1918.

Nachruf.
Guter Freund und Kamerad,
zu früh sankst Du ins Heldengrab.
Als braver Sänger starbest Du,
nun schlummere sanft in sel’ger Ruh.
Du warst die Hoffnung Deiner Eltern;
auch wir erwarteten Dich gar sehr.
Doch kämpfend für der Heimat,

[Freiheit und Ehr
ist Deine Rückkehr jetzt nicht mehr.

Den Heldentod im Westen starb unser
treues , braves Mitglied

Unteroffizier AfltOU Fnülk
im Alter von 25 Jahren.

Wir verlieren einen guten braven Sänger
und werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Gesangverein „Eintracht“
Fischbach i. T.
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